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V.1. GRUBOV 
Endemismus in der Flora der Mongolei 1) 
Anzahl und Bestand endemischer Sippen einer Flora, Rang und Grad ihrer Isoliertheit sind 
Merkmale von Eigenart, Alter und Beziehungen dieser Flora. Deswegen ist die Zusammen­
stellung einer Liste endemischer Sippen für die Kennzeichnung und Bewertung der Flora 
eines Landes von 9roijer Wichtigkeit. Bevor wir aber mit der Besprechung der endemischen 
Pflanzen der MVR beginnen, ist hervorzuheben, daij einerseits echte Endemiten - Pflanzen, 
die für eine natürliche floristische (bzw. pflanzengeographische) Region (Provinz, Gebiet 
Gegend usw.), deren Areal sich in dieser Region befindet, typisch sind - und andererseits 
formelle oder konventionelle Endemiten, die für einen Staat kennzeichnend sind, zu unter­
scheiden wären. Der Begriff" Endemit" is t ja in Grenzen der Staaten meist ein konventionel­
ler Begriff, wenn ein Staat nicht einen ganzen Kontinent (wie Australien), eine Insel (wie 
Madagaskar) oder eine Inselgruppe (wie Neuseeland) oder eine natürliche floristische Region 
einnimmt. Die Echtheit eines Endemiten hängt in diesem Fall von dem Untersuchungsgrad 
der Flora in angrenzenden Staaten ab. Viele endemische Arten der Sowjetunion, die während 
der Arbeit an der "Flora der UdSSR" als solche angesehen worden waren, konnten später 
nicht mehr als endemische Arten bezeichnet werden, denn sie wurden in China , im Iran, 
in der Mongolei und in vielen anderen angrenzenden Staaten gefunden. Groije Staaten, die 
wie die UdSSR riesige Territorien einnehmen, können selbstverständlich mehrere floristische 
Re9ionen mit ihren Endemiten ganz einschlieijen, dann sind diese Endemiten natürlich auch 
echte Endemiten dieses Staates. Die Staal;s9renzen fallen aber nur selten mit den Grenzen 
von natürlichen Re9ionen zusammen, oft kreuzen sich diese Grenzen, und natürliche Regio­
nen befinden sich auf dem Territorium von zwei oder mehreren Nachbarstaaten. Dann haben 
wir es mit Subendemiten zu tun, d. h. mit Pflan zen, deren gröfjcrer Teil des Areals in einem 
Staat liegt, von denen sich aber ein kleinerer Teil auf dem Territorium eines Nachbarstaates 
befindet. Es ist verständlich, daij an Subendemiten besonders deutlich die Verwandtschaft 
der Flora dieses Landes mit Floren der angrenzenden Staaten zu sehen ist. 
Der Endemismus der Flora der MVR ist nicht groij - nur 10,1 % (229 Arten) von der gesam­
ten ArtenzahL die den neuesten An9aben nach (GRUBOV 1982, GUBANOV 1982) 2272 Arten 
erreicht. Die Anzahl der echten Endemiten beträgt 3,8 % (86 Arten), die der Subendemiten 
6,3 % (143 Arten). In der MVR gibt es keine endemischen Familien und Gattungen. Hier sei 
zu bemerken, dafl auf ungefähr gleicher Fläche des sowjetischen Mittelasiens etwa 70 ende­
mische Gattungen vorkommen. Ein Viertel aller Arten dieses Raumes sind Endemiten. 
Alle Endemiten und Subendemiten der MVR bilden ,zwei groJje Gruppen: boreale, die zum 
nördlichen "changajischen" Teil des Landes (Taiga und Gebir9swaldsteppe) gehören, und 
zentral-asiatische, die im südlichen "gobischen" Gebiet, in Wüsten und Wüstensteppen vor­
kommen. Die meisten (3/4 aller Arten) sind zentralasiatische Arten. Von den borealen Ende­
miten der Mongolei sind z. B. folgende zu nennen : Melatldriu1ll mongolicum, Adonis mon­
golica, Potentilla mongolica. Zentralasiatische Endemiten sind z. B. Silene mongolica, Galitz­
kia macrocarpa, Potentilla lkonnikovii. 
Wenn wir die Areale der Subendemiten der MVR eingehender untersuchen, so stellte sich 
folgendes heraus: 

Die überwältigende Mehrheit der borealen Subendemiten ist in den an die UdSSR angren­

zenden Gebieten verbreitet; Areale dieser Arten schlieijen einige pflanzengeographische 

Regionen der UdSSR ein und lassen sich dementsprechend in Gruppen zusammenfassen. Im 

') 	 Beitrag auf dem Internationalen Symposium "Erforschung biologischer R essourcen der Mong o­
lischen Volksrepublik" in Halle (Saal e) vom 29. August bis 2. September 1983. 
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Nordwesten der MVR sind es altajische Subendemiten, Arten, die in der montanen und Wald­
stufe des Sowjetischen Altai vorkommen. Im Norden der MVR im montanen Taigagebiet des 
Sees Chubsugul und des Ohangaj sind es die Arten, die auch im sowjetischen Teil des Sajan­
gebirges (oder im Angal-a-Sajan-Gebiet) gefunden worden sind: sajanische Subendemiten. 
In der östlichen Gebirgswaldsteppe sind es Arten, deren Areal auch das sibirische Trans­
baikalgebiet und Daurien einschlieJjt - daurische Subendemiten. Nur zwei unter den borealen 
Subendemiten. die im Osten des Landes verbreitet sind. kommen auch im angrenzenden 
Steppen- und Waldgebiet der Volksrepublik China vor, das floristisch zur Mandschurischen 
Provinz der Ostasiatischen Unterregion der Holarktis gehört - das sind mandschurische 
Subendemiten. 
Die meisten zentralasiatischen Subendemiten kommen auch in angrenzenden. hauptsächlich 
Gobi-Wüsten und -Wüstensteppen der VR China vor, das sind die gobischen Subendemiten, 
die in der Mongolischen Provinz Zentralasiens verbreitet sind, und zwar in folgenden Gebie­
ten: Ost-Mongolei, Ost-Gobi, Alasan-Gobi, West-Gobi (Transaltai-Gobi für die MVR). Alle 
diese Gebiete sind durch die chinesisch-mongolische Grenze in zwei Teile geteilt. Eigenartig 
sind Subendemiten, deren Areal das chinesische Dsungarei-Gebiet einschlieJjt. das zur 
Dsungarisch-Turanischen Provinz Zentralasiens gehört. Das sind dsungarisch-mongolische 
Subendemiten, die im Südwesten der MVR verbreitet sind. 
Im Nordwesten der MVR finden sich noch zwei Gruppen zentralasiatischer Subendemiten, 
die das Eindringen von mongolischen Wüsten in das sowjetische Altaigebirge (Tschuj-Steppe) 
und in die Südgebiete der Tuwinischen ASSR (vor allem Nordrand der Uvs-nuur-Senke) 
begleiten. Das sind altajisch-mongolische bzw. tuwinisch-mongolische Subendemiten. 
Ihrer Anzahl nach lassen sich die Subendemiten der MVR in folgende Gruppen einteilen. 
Bei den meisten Subendemiten handelt es sich um zentralasiatische Arten: 98 Arten bzw. 
68 % der Gesamtanzahl subendemischer Arten. Darunter: 
a) gobische - 58 Arten bzw. 41 % (Stipa mongolarum, Psammochloa villosa. Iris Bungei, 
Salsola passerina, Caragana brachypoda, Tugarinovia mongolica) ; 
b) altajisch-mongolische - 20 Arten bzw. 14 %' (Chenopodium frutescens, Gypsophila deser­
torum, Artemisia caespitosa); 
c) dsungarisch-mongolische - 10 Arten bzw. 7 %' (Oreoloma violaceum. Dontostemon ele­
gans. Oxytropis chinophila. Brachanthemum mongolicum); 
d) tuwinisch-mongolische - 10 Arten bzw. 7 % (Puccinellia filifolia, Pugionium pterocarpum. 
Saussurea ceterachifolia). 
In der Minderheit sind boreale Arten - 45 Arten bzw. 31 %. darunter: 
a) altajische _. 20 Arten bzw. 14 %' (Astragalus tschuensis, Oxytropis alpina, Peucedanu1l1 
hystrix. Pedicularis Iasiostachys); 
b) daurische - 18 Arten bzw. 12,5 % (Poa kenteica, Cotoneaster mongolica, Oxytropis 
selengensis) ; 
c) sajanische - 5 Arten bzw. 3.5 % (Oxytropis leucotricha, Saussurea arctecapitulata); 
d) mandschurische - 2 Arten bzw. 1 % (Oxytropis lasiopoda). 
Die bisherigen. noch weiter zu vertiefenden, Untersuchungen über die mongolischen Subende­
miten decken bestehende Beziehungen der mongolischen Flora zu den Floren benachbarter 
Länder auf und stützen die bisherigen SchluJjfolgerungen aus der Analyse dieser Flora ins­
gesamt sowie die darauf aufgebaute pflanzengeographische Gliederung der Mongolei 
(GRUBOV - JUNATOV, 1952; GRUBOV, 1955, 1963, 1976). In taxonomischer Hinsicht gehören 
die meisten endemischen Arten zu 2 Familien: Leguminosae (34 Endemiten und 53 Subende­
miten) und Compositae (21 Endemiten und 28 Subendemiten). Die zahlreichsten endemischen 
Arten der Leguminosae sind die der Gattungen Oxytropis (14 Endemiten. 38 Subendemiten) 
und Astragalus (14 bzw. 10). Die zahlreichsten endemischen Arten der Compositae gehören 
zu den Gattungen Artemisia (7 bzw. 6) und Saussurea (5 bzw. 7). 
Zusammenfassung 
Im Grad des Endemismus spiegelt sich die Eigentümlichkeit und die Eigenart der Flora 
iedes Landes und in der Zusammensetzung der Endemiten das Alter dieser Flora sowie 
ihre verwandtschaftlichen Beziehungen und ihre Entstehung wider. Besonders anschaulich 
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kommen die verwandtschaftlichen Beziehungen der Flora eines Landes zu den Floren der 
angrenzenden Territorien zum Vorschein, wenn man die Angaben analysiert die die Subende­
miten betreffen. 
1. 	 Der Endemismus in der Flora der Mongolei ist nicht bedeutend. Nur 10.1 % (229 Arten) 
von der Gesamtartenzahl (2272) können als Endemiten betrachtet werden. Dabei machen 
die Endemiten im engeren Sinne nur 3,8 % (86 Arten) und die Subendemiten 6,3 % (143 
Arten) aus. Die Rangstufe dieses Endemismus ist ziemlich niedrig. In der Mongolischen 
Volksrepublik fehlen nicht nur endemische Pflanzenfamilien, sondern auch endemische 
Gattungen völlig. 
2. 	 Die überwältigende Mehrzahl e/4) der Endemiten entfällt auf den zentralasiatischen 
(hauptsächlich auf den gobischen) Teil des Landes. 
3. 	 Subendemiten verteilen sich folgendel'maflen: Den gröflten Teil bilden die zentralasiati­
schen Arten - 98 (oder 69 % der Gesamtzahl an Subendemiten). Diese 98 Arten verteilen 
sich wie folgt: 
a) 	 Die Zahl der gobischen Arten( das Areal schlieflt auch die angrenzenden chinesischen 
Wüstengebiete ein) beträgt 58 (oder 41 %). 
b) 	Die Zahl der altajisch-mongolischen Arten (das Areal schlieflt auch die Wüsten- und 
Trockensteppengebiete der Gebirgslandschaften des Altai, hauptsächlich die Tschuj­
Steppe und teilweise auch die Territorien des südwestlichen Tuwa ein) beträgt 20 
(oder 14 %). 
c) 	 Die Zahl der dsungarisch-mongolischen Arten (das Areal schlieflt auch die Dsungari­
sehe Gobi und seltener die Dsungarischen Gebirgsketten ein) ist 10 (oder 7 %). 
b) 	 Die Zahl der altajisch-mongolischen Arten (das Areal schlieflt auch die Wüsten- und 
Trockensteppengebiete des südlichen Tuwa, hauptsächlich das Becken des Sees Uvs­
nuur ein) beträgt 10 (oder 7 %). 
Den anderen, kleineren Teil bilden die borealen ostsibirischen Arten - ihre Zahl ist 45 
(oder 31 %). Diese 45 Arten verteilen sich wie folgt: a) die Zahl der altajischen Arten 
beträgt 20 (oder 14 %,); b) die Zahl der daurischen Arten ist 18 (oder 12,5 %); c) die 
Zahl der sajanischen Arten ist 5 (oder 3,5 %); d) die Zahl der mandschurischen Arten 
beträgt 2 (oder 1 %). 
4. 	 In taxonomischer Hinsicht gehört der gröflte Teil der endemischen Arten folgenden 
Pflanzenfamilien an: der Familie Leguminosae - 34 Endemiten und 53 Subendemiten, 
hauptsächlich die Gattungen Oxytropis (14+38) und Astragalus (14+10); der Familie 
Compositae - 21 Endemiten und 28 Subendemiten, hauptsächlich die Gattungen Artemisia 
(7+6) und Saussurea (5+7). 
Pe310Me 
CTeneHb 3HAeMJo13Ma OTpa>KaeT caM06blTHOCTb 101 cBoe06pa3Jo1e q:.nopbl AaHHol1 CTpaHbl, a 
COCTaB 3HAeMOB - B03paCT q:.nopbl, ee pOACTBeHHble CBSl3Jo1 101 npoJo1CXO>KAeHJo1e. Oc06eHHo 
HarnSlAHO pOACTBeHHble CBSl3Jo1 CTpaHbl C q:.nopaMJo1 npJo1ne>Kall..\Jo1X TeppJo1TOpJo1I1 BblS1BnSlIOTCSI 
npJo1 aHanJo13e cy63HAeMoB. 
1. 	 3HAeMJo13M cpnopbl MOHrOnJo1Jo1 HeBenJo1K - Bcero 10.1 0/0, (299 BJo1AOB) OT 06ll..\ero 4Jo1Cna 
BJo1AOB (2272), npJo14eM CTpOrJo1e 3HAeMbi COCTaBnSlIOT TonbKO 3.8 % (86 BJo1Aos), a 
cy63HAeMbi - 6.4 0/0, (143 BJo1AOB). 3HAeMJo13M 3TOT HeBblCOKoro paHra: B MHP HeT He 
TonbKO 3HAeMJo14HblX CeMeI1CTB, HO Aa>Ke HJo1 OAHOro 3HAeMJo14HOrO pOAa. 
2. 	 nOAaBnSlIOll..\aSl 4aCTb 3HAeMOB 101 cy63HAeMOß (3/4) npJo1XOAJo1TCSI Ha u,eHTpanbHo-a3Jo1aTCKYIO 
(rnaBHblM 06pa30M, r06Jo1I1CKYIO) 4aCTb CTpaHbl. 
3. 	 Cy63HAeMbi pacnpeAenSiIOTCSI cneAYIOll..\Jo1M o6pa30M. HaJo160nbwyIO 4aCTb COCTaBnSlIOT 
u,eHTpanbHO-a3Jo1aTCKJo1e BJo1Abl - 98 (Jo1nJo1 69 %.) OT o6ll..\ero 4Jo1cna cy63HAeMoB. V13 HJo1X: 
a) r06Jo111CKJo1e (apean KOTOPblX 3aXBaTbiBaeT npJo1ne>Kall..\Jo1e nYCTblHHbie pal10Hbi K"'TaSl) ­
58 (",nJo1 41 %.); 
6) 	anTaI1CKO-MOHronbCK",e (apean KOTOPblX 3aXBaTbiBaeT nYCTblHHbie 101 CYXOCTenHble 
pal10Hbi ropHoro AnTaSl, rnaBHblM 06pa30M - 4Yl1CKYlO CTenb, a TaK>Ke OT4aCTJo1 IOro­
3anaAHoH TYBbl) - 20 (Jo1nJo1 14 %); 
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B) .t\>+<YHrapCKO-MOHrOnbCK ... e (apean KOTOPblX 3aXBaTbiBaeT ,lJ.>+<YHrapCKYK> r06" "n ..., 
pe>+<e, ropbl ,lJ.>+<YHrap"") - 1 0 ("n" 7 % ); 
r) 	TYB"HCKO-MOHronbCK ...e (apean KOTOPblX 3aXBaTbiBaeT nYCTblHHbie ... cyxocTenHble 
paHoHbl K>>+<HOH TYBbl, rnaBHblM 06pa30M, 6aCCeHH 03 . Y6cy-Hyp) - 10 ( ... n ... 7 %). 
,lJ.pyrYK>, MeHbwYK> 4aCTb, COCTaBn~K>T 60peanbHbie BOCT04HO-c ...6",pcK ...e B... .t\bl - "X 45 
( ... n ... 31 % ). 1'13 H"'X : a) amaHCK"'X - 20 (... n ... 14 % ); 6) .t\aypCK... X - 18 ("n" 12.5 % ); 
B) ca~HCK"'X - 5 (... n ... 3.5 %) ... r) MaHb4>+<YPCK... X - 2 ( ... n ... 1 %). 
4. 	 B TaKCOHOM"'4eCKOM OTHoweH ...... Ha ... 60nbwee 4 ...cno 3H.t\eM ... 4HbIX B".t\OB np"Ha.t\ne>+<"T 
K ceMeHCTBaM 6060BblX (34 3H.t\eMa ... 53 cy63H.t\eMa) , rnaBHblM 06pa30M Oxytropis 
(14+ 38) " Astragalus (14+ 1 0), " cnO>+<H04BeTHbIX - 21 3H.t\eM ... 28 cy63H.t\eMoB, r ßdB­
HblM 06pa30M Artem isia (7+ 6) " Saussurea (5+ 7). 
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